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Die Wirtschaft unseres Staates. 
Wie in Abgeordnetenkreisen verlautet, sind für 

die nächste Zeit neue Steuern oder doch Erhöhun« 
gen der alten in Aussicht genommen. E« ist on 

die Bermögen«besteuerung, eine Erhöhung der Bier-

steuer gedacht und unter Umständen an die Ein-

führung de« Branntweinmonopols. Denn der Staat 

ist erschöpft, seine Finanzen stehen ungünstig und 

trotzdem er den Ländern und Gemeinden kaum wo« 

übrig läßt, findet er nicht da« Gleichgewicht zwi« 

schen Einnahmen und Ausgaben. 

Einmal waren e« die direkten Steuern, die 

de« Staat gaben, w»« er brauchte. Nun hat sich 
da« Bi ld langst geändert und diese Einnahmsquelle 

reicht nicht einmal hin. da« Erfordern« der Staat«-

schuld zu decken. Und dennoch find die direkten 

Steuern sehr hoch veranlagt und durch Lande«« 

und Temeinde-Umlagen gesteigert. B i« auf die 

Personaleinkommensteuer sind sie nicht weiter ent« 

»icklung«sähig. I m Uebrigen soll auch, so seltsam 

e« klingen mag, die Absicht bestehen, die direkten 
Steuern zu vermindern. 

Jn«gesamt tragen sie 293 Mill ionen ein, von 

denen 6 Mil l ionen dem Lanbe«fonde überwiesen 

werden. Die Gebäudesteuer bringt 86, die Peiso» 

naleinkommensteuer 52, die Erwerbsteuer der Gesell« 

schasten 51-5, die Grundsteuer 54, die allgemeine 

Erwerbsteuer 35-5 und die Rentenfteuer 8*5 M i l l i -
onen ei». 

Die Verzehtung«steuer hingegen ist weit über 

300 Millionen angewachsen. Der Zucker trägt dem 

Staate jährlich da« nette Sümmchen von 106, da« 

Vier von 73 5 Mill ionen und von der Brannt-

weinabgabe bleiben ihm nach Abzug der den Krön« 

ländernzufallenden 19-2Millionen noch 59Mil l ionen. 

Die Petroleumsteuer liefert 19. die Fleisch-

und Schlachiviehsteuer 16, die Wein» und Most« 

steuer 11-5 Mill ionen. 

Sin Kuß. 
(6<*lu*.) 

. Ja . - entgegnete der junge Mann uud ergriff 
dabei, ihr zarte«, weiße« Händchen. „Und sollte 
ich ainft nach langer Zeit wiederkommen und dich 
« i t gute« Gewissen versichern könne», daß ich 
immeer gut und nie töricht gewesen bin, wirst du 
« i r Idann wieder einen Jt«ß geben?' 

.Da« wi l l ich gern/ entgegnete da« tleine 
Mäd»chen. 

n . 

Fünfzehn Jahre waren vergangen. I « glän« 
zend erleuchteten Empfang«falon von Frau Steming» 
ton« schöner Vi l la in Velgravia. dem vornehmsten 
Viertle! London«, drängten fich die Gäste, al« die 
Wirtinn rasch aus ein eben eingetretene« Paar zu« 
schritttt, um e« zu begrüßen. E« war da« »in lieb« 
liche«« Mädchen, da« wohl zwanzig Jahre zählen 
«achhte, und da« in Begleitung eine« ältere« Herrn 
»ffenddar ihre« Bater«, erschienen war. 

.Aulen Abend, «ein» liebe Maud,* rief st« 
au«. . ihr» Hand ergreifend. I ch habe gute Nach« 
richtete» für dich und all ' die anderen heirat«fähig»n 
jnagqen Mädchen, die heut' Abend hieher kommen 
werdede»/ fuhr sie lachend fort. .Denk' dir nur. zu 
«r ina t» Gästen darf ich auch Herrn Wentworth 
zähleten. jenen berüh«ten jungen Herrn — ich nenne 
ih» »»och . jung ' , denn er ist erst fünfunddreißig — 

Von den übrigen direkten Abgaben tragen rein: 

Salz 36 Mill ionen 

Tabak 1355 „ 

Stempel u. Gebühren 144 5 , 

Fahrkartensteuer . . 15 25 „ 

Lotto 11*5 „ 

Schanksteuer . . . 2 25 . 

Zol l 108 . 

Alle direkten Abgaben tragen zusammen 795 

Millionen, demnach 2 5 mal so viel al« die ganzen 
direkten Steuern. 

Nebtn diesen beiden Hauptposten spielen die 

anderen Einnah«en »ine s«hr untergeordnete Rolle. 

5 0 ist da« Reinerträgni« drr Staa««sorst» und 
Domänen 2 j e n e « der Montanwerke 1 1 M i l -

lionen. 

Be i« Post« und Telegraphenwefen ergibt sich 

eiu Abgang von 4-7 Millionen, denn die Ein« 

nahmen betragen 119 6 Mill ionen und die Au«-

gaben einschließlich der Ruhegehälter 124-3 M i l -

lionen. Hingegen kommt die Postsparkassa « i t 
5 1 Mill ionen Reingewinn auf. 

Die undankbarste Rolle spielen die Staat«-

bahnen, die da« Anlagekapital bloß mit 2 14 v. 

H. verzinsen. Der Staat muß jährlich zur Ver« 

zinsung und Tilgung de« int»rvestierten Capital« 

einen Zuschuß von 69'5 Mill ionen geben. Heuer 

stellte sich infolge der Anschaffung neuer Geleise 

usw. der Fehlbetrag auf 127 Mi l l ionen! 

Man sieht also, daß e« mit unserem Staat«-
säckel übel au«sieht. 

Die neueste Pervakensrechheit. 
Die windischen LandtapSabgeordneien Dr . 

Jurtela und Genossen stellten im steierischen Land-
tage den Antrag auf Unteestügung der windischen 
Sludenienküchen in E i l l i und Marburg mit jähr« 
lichen 1500 K und jener in Pettau. mit jährlichen 
1000 X au« Lande«mitteln und zwar vom Jahre 

jenen Herrn also, der im Parlamente einer unserer 
Kolonien — ich weiß nicht gleich, in welcher — 
so große Lorbeeren geerntet hat. Er soll eine sehr 
vornehme Erscheinung und ungeheuer reich sein. E« 
sollen ihm verschiedene Bergwerke gehören. Er ist 
nur auf einen kurzen Besuch hier, und lediglich den 
Bemühungen de« Herrn Dr . Z . hab» ich »« zu 
dank»n, daß er m»in» Einladung ang»nommen hat. 
I ch werde e« schon einzurichten »erstehe», daß ich 
dich ihm vorstellen kann.-

. I c h bitt« dich höflichst darum," antwortet» 
Maud lachend und ging nach eine« anderen Teile 
de« Zimmer«, u « dort einige Freundinnen zu de-
grüßen. 

Eine halbe Stunde später entstand eine kleine 
Bewegung an der Tür und erwar«ung«voll richteten 
fich die Blicke aller Anwesenden dorthin. Maud, die 
zufällig von ihre« Platze au« die Tür übersehen 
konnte, gewahrt», wi» »den ei» großer, elegant ge-
kleideter Herr Frau Re«ington die Hand küßte. 
I « nächsten Augenblick ließ er sein« Augen über 
die Gesellschaft schweifen, und ihr« Blick« begegne« 
ten »ina»d»r. War <« Einbildung oder glitt wirklich 
«in« flüchtig« Bewegung über fein Gesicht? — Ge-
nug, er schien überrascht, ja fast freudig erreg» zu 
fein. Maud war überzeugt, daß fle diesen Herrn 
noch nie in ihre« Leben gesehen hatte, und doch, 
al« fi« ihn jetzt noch ein«al genauer ansah, war 
e« ihr so, al« ob eine ihrem Gefühl längst ent« 
schwund«»« Eriunerung wieder in ihr ausstiege. 

1905 an. I n der 14. Sitzung vom 18. Oktober 
begründete Dr . Jurtela diesen Antrag und erklärte, 
die slovenischen Studentenküchen verabreichen an 
arme Studierend» d»r Mittelschulen in d»n g»« 
nannten Städten die MiitagSkost. Die deutschen 
Studentenheime könnten ihren Besuchern weit mehr 
Wohltaten gewähren, da ja die deutsche Nation 
viel zahlreicher und reicher un Mitteln sei al« die 
ilovenische. Da« Bestreben der Slovenen allein, 
ihre Studentenküchen zu erhallen, reiche nicht hin, 
»« müsse noch anderwärt« Unterstützung gesucht 
werden. Der vorliegende Antrag sei . b e s c h e i -
d e n ' , er verlang« nicht so viel sür die slovenijchen 
Studentenküchen. wir den deutschen Studentenheimen 
vom Lande gewährt werde. D e r A n t r a g e n t -
b e h r e auch j e d e « n a t i o n a l e n B e i g e « 
sch « acke « 

Der Antrag wurde dem Finanzausschüsse zu« 
gewiesen. — Wi r haben von den pervakischen 
Volksvertretern sowohl in der Landftube, wie 
im Reich«rate so manche« erleben müssen und gar 
oft wußten wir nicht ov e« Ernst oder Spaß sei, 
dieser Antrag aber Übersteigt olle« bisher gebotene. 
Die gleißnerisch» Form in welche dieser Antrag ge« 
kleidet scheint, ist wohl nicht imstande, die cyni che 
Frechheit de«selben zu vervecken und e« gehört 
wohl die St i rn eine« pervakischen Abgeordneten 
hinzu, um mit einem solchen Antrage an die 
deutsche Mehrheit heranzutreten. 

Der heiße politische Kampf, den die Errichtung 
de« windischen Trutzgymnasium« in Ei l l i hervorge-
rufen hat, ist un« noch in fri>cher Erinnerung und 
noch zittert die Err»gung in un« nach. Ein S t u r « 
d»r Entrüstung erhob sich in allen deutschen Gauen 
und dieser hat Ei l l i , da« sich gegen diesen Faust« 
schlag pervaktscher Frechheit gewehrt hatte wie ein 
Mann, weit über di» schwarz-gelben Grenzpsähle 
hinau« berühmt gemacht. Die deutsche Mehrheit 
in Sieiermark hat in erster Reihe dagegen ange« 
kämpft. Wir Deutsche wußten sehr gut, daß mit 
der Errichtung der windischen Parallelklassen nicht 
einem berechtigten kulturellen Bedürfnisse der win« 
dischenNation entsprochen werden sollte. An den 
Gymnasien in der windischen Mark geschah seit 
jeher mehr als genug für di» Ausbildung windischer 
Schüler in i h m Mutl»rfprach», damit begnügten 

Sie konnte sich diese« Gesühl nicht erklären 
und hatte auch nicht Zeit, lange darüber nachzu» 
denken, denn eben wurde sie zum Tanz« engagiert, 
und auch der distinguierte Gast mußte beiseite treten, 
um mehreren, ihm soeben vorgestellten Herren und 
Damen der Gesellichast »ine Verbeugung zu «achen. 

A l« »twa zwanzig Minut tn später Maud « i t 
ihre« Tanzherrn in eifriger Unterhaltung begriffen 
war, klang Fruu Re«iugton« S t i « « e an ihr Ohr. 

.Entschuldige, liebe Maud, Herr Wentworth 
bittet u « die Ehre, dir vorgestellt zu werden.' Und 
al« fi« zu de« schönen Fre«den aufsah, fiel ihr 
wieder»« der seltsame Au«dr»ck in seinen Auge» 
auf. 

De» Vorstellung folgte di» Lit te » « den 
nächsten Tanz, dann «in« Promenad«, und ehe 
Maud noch wußte, wie ihr geschah, hatte auf 
ihrer Tanzkarte Herr Wenthworth sämtliche Tänze, 
die fi« noch zu vergebe» hatt», für sich « i t Be. 
schlag gelegt. 

Seine Unterhaltung, die sich auf die ver-
schiedensten Gegenstände erstreckt», war lebhast und 
fließend. I n feinem Ton» gab fich »in tiefe« Ge-
suhl kund, da« selbst der unbedeutendste Sache, 
die er erzählt«, «in«n »igenen Reiz vtrlieh, während 
die Begeisterung, « i t dir er von seine» Ideale» 
sprach, den Weg zu de« Herzen de« schön«» 
Mädchen« finde» «ußte. 

I n den beiden schien eine verwandte Sait 
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sich di« pervakifchen Volk«verführ«r nicht. Es mußte 
eine Trutzanstalt gkgründet werden. in welcher die 
windilche Jugend unter der Leitung v e r l ä ß l i c h 
windischer Lehrer von den verderblichen Einflüssen 
deutscher Kuliur. deutscher Jugenderziehung möz-
liebst seine gehalten und neben den Humaniora zu 
verbissenen Deutfchtnhassern herangebildet werden. 
Auch der Versorgung windischer Philosophen wurde 
damit Rechnung getragen und dem deutschen Cha 
rakler der Stadt Ei l l i sollte dadurch ein vernichten 
der Schlag zugefügt werden. 

Sie haben »« sich ertrutzt und der deutsche 
Steuerkreuzer trägt mit zur Erhaltung dieser Pflege-
statte des Pervatentumt bei. Nun handelt ei sich 
aber, diese Anstalt zu erhallen, die nötige Schüler-
anzahl dafür auszubringen. Die windischen Blätter 
rühren sortwährend die Lärmirommel und sordern 
zur Beschickung dieser Anstalt aus, die windischen 
Pfarrer schicken di« Verwandten (in absteigend«» 
Linie) ihrer Köchinnen in das windische 
Gymnasium, kommandieren die Söhne ^ der 
Winzer und Flösser in dasselbe, der «Stolz 
und die Hoffnung" der windischen Nation füllt 
die ertrutztkn Klassen. Aber der »Stolz und die 
Hoffnung' hat — nicht» zu essen unv Wohltun 
ist nickt die starke Seite unserer Pervaken. Seit 
jeher rekrutierten sich bei un« in Cill i und in den 
anderen Orten der windischen Mark, wo Mittel-
schulen bestanden, die Beitelstudenten sost aus-
schließlich nur aus Windischen. D«r deutsche 
Bürger hat sie lang« genug auSgesütttrt,^ bis er 
endlich eingefeuert hat, daß er sich nur «ine Schlange 
am warmen Busen großziehe und hat die un-
dankbaren Schmarotz«?, die dann seine erbittersten 
Feinde geworden sind, wie ein ekles Gewürm ein 
sür allemal von sich abg«schüit«lt. Der windische 
Be»elstud«nt ist aus seine narodnjakt angewiesen! 
Da» ist sehr schlimm nnd allerdings «ine drohend« 
Ges.ihr. Wir glauben e» den windischen Studenten 
sehr gerne, daß ihnen die von der .dijaäka kuhi-
nja* gebotene Nahrung nicht so wohl bekommt wie 
die einst genossenen selten Bissen am d-uischcn 
BürgerStische und glauben e» g?rne, daß mancher 
wieder »u seinen ländlichen Töpfen zurückkehrt und 
den Cicero Cicero sein läßt. Dr . Jurtela selbst 
yestand «S «in. daß da« slov«nisch« Volk, das sich 
an all«n größeren Orten in den Narodni domS 
wadre Prachtsauteu errichtet, n i c h t die M i t t e l 
besitze se ine S t u d e n t e n a u s g i e b i g zu 
un te r s tü t zen . Also der Deutsche soll jetzt 
herhalten. 

Der Deutsche soll die Zustimmung geben, daß 
die Landesmittel, die bis aus einen verschwindend 
kleinen Teil aus deutschem Gelde bestehen, dazu 
v rw«nd«t werden, die Erhaltung des Trvtzgym 
nasiumS. die Heranbildung verbissener Deutichen 
sresstr zu ermöglichen! Un!» dits« Forderung nannte 
Dr. Jurt t la noch .bescheiden". Dies ist ein« 
B e t t l e r s r e c h h e i e , wie sie sich selbst «inZigeu 
ner nicht leisten kann — oder sind die windischen 
Herren Landiagsabg«ordneien du'ch die litzi'N 
Wahlen so überlustia geworden, daß sie sich im 
Oktober einen Fastnachtsscherz gestatt,« wollen? 

Noch nie ist von windischer Seite auch nur 
das Gelingst» sür deuische kulturelle B-dürin>sse 

geleistet worden, wohl aber werden die deutschen 
Untern«hmung«n von den windischen. wo man «s 
ihnrn nur gestattet, in ausgiebigster Wris« auSa«-
nützt, ohne auch nur einen Heller beizutragen. Die 
windisch«n BejirkSv«rtr»>ung«n, in denen die Deut-
schen nur um wenige Stimmen in der Minderheit 
vertrkten sind, bedenken di« windischen nationalen 
Unternehmungen in ausgiebigster Weise. I n dem 
Ausweis« der BezirkSvertretungen über die Ver-
wendung der Gelder finden wir als Beschenkte die 
Studentenküchen, windische Leseverein», Ciialnica«. 
windische Feuerwehren, die au« dem deutschen 
Bezirkaverbande au«getreten sind JC., noch nie 
aber ist auch nur ein Heller einem Unter-
nehmen oder einem Institute zugekommen, da« 
nicht ausschließlich pervakischer Hetzarbeit gewidmet 
ist. Nun soll, nachdem die windischen Gelder für 
die pervakische Hetzarbeit nicht mehr ausreichen, 
das Geld der Deutschen herhalten und Dr. Jurtela 
macht noch hiez> die bummdreiste Bemerkung eS 
habe die Sache „keinen nationalen Beigeschmack'. 

Wie die Herren das Mänielchen schön nach 
dem Wind« dreh«n könne». Dies haben sie 
übrigens auch in der Büegerschulangelegenheit 
in Sachsenfeld gezeigt. Wäorend sie damals, als 
man ihnen anbot das windisch' Gymnasium in Sachs«n-
seid zu errichten, dagegen heftig auftraten und erklärten 
Dieser Ort bin« in keiner Weis« di« Eignung als 
Sitz «iner Unterrichtsanstalt, ist jetzt Sachsenleld 
plötzlich der bistgeeignetr O i t für «in« Mittelschule. 

Der Antrag D r . Jurtela und Genossen ist 
dem Finanzausschüsse zugewiesen worden. Die Ant-
wort der deutschen Mehrheit des Landtages können 
sich die Herren trotz ihrer simulierten Naivetät 
leicht vorherra'en: D i e L a n d e s m i t t e l s i n d 
n i c h t d a z u d a , U n t e r n e h m u n g e n zu 
u n t e r s t ü t z e n , d e r e n A u f a a b e es i s t , 
p o l i t i s c h » K a m p f h ä h n » zu e r z i e h e n , 
s ie s i n d » r ü s t e n V o l k s n o t w e n d i g -
l e i t e n g e w i d m e t , n i c h t a b e r g e w i s -
s e n l o s e r p i r o a k i s c h e r V o l k s v e r h e t z -
u n g u n d V o l k s v e r z i e h u n g . 
• 1 B. 

Vom ostasiatischen Kriegsschauplatz. 
P»e Schlacht am Schah». 

Die Voraussicht aller j ner, dte den bisherig-» 
Verlauf des Krieges ohne Vorurteil, nur aus Grund 
vorlegender Tatsachen, beobachtet haben, ikt ttnae« 
troff»». Rußland hat eine neue, in Rücksicht auf 
di» Kola«n noch furchtbar»« Ni»d»rlay». als »s di» 
von Ltaojang war, auf dem blutaetränfien Boden 
d«r Mandschurei erlitten. Aus nahezu 30.000 Mann 
und daruni»r fast »in Dr i t i t l Tot»r, ein haldts 
Hunt>»it Geschüye. di» drrisach» Anzahl üliunifon«-
wa«en. werden die russischen Belüft» in d»» s»ch«-
lägiaen Stilacht «'schätz', die nach dem Tagesbe-
fevle Kuiopii l in« dtstimmi war. »ine W'n^ung >m 
Kn»g» hrro»tzusadr»n, die jedoch schon am 3. Schlacht-
taflt für die Russen ungünstig v»rlaus»n schien 
und am 15. d. M . mit dem Rückzug» d»s russi-
schen Heeres tdr Ende >and. Noch am 16. und 17. 
dauerten zwar die Kamps» der furchtbar .«schöpf-»» 
Trupp n a-, dotz danen sie»» nur medr d-n Zw'ck 

den Rückzug zu d«ck«n, da« geschlagene Heer vor 
dem völlig«» Untergange zu r»tt»n. Di» Schlacht 
am Schaho, so genannt vom japanischen Oberbe-
s»hl«hab»r Marschall Oyama, weil di« entscheiden-
den und die erbittertsten Kämpfe an einem Fluss« 
diese« Namen« stattgefunden haben, bild»! ein 
weitere« Gl,«d in d«r Reihe russischer Niedkrlagen, 
gleich l«hrr«ich wi« di« früh«r«n sür die Tatsache 
japanifcherU«brrl«genheit. Wi« beiLiaojang ist e« auch 
am Schacho zu zahlreichen Bajonnettkämpsen gekom-
men. wi« bet Liaojjng vermochte di« so oft von rufseu-
sr«undlich«r Seite h«rvorg«hobene physisch« Ueberlegen« 
heil d«« russischen Soldaten nicht durchzudringe». Und 
wie in allen bisherigen Schlachten dieses Krieges 
bewährte sich auch hier wieder die großartige Feitkt» 
di«ziplin uno artilleristisch« Ttchmk der Japaner, 
obwohl die russische Artillerie der japanischen mitt-
besten« gewachst», wenn nicht überlegen war, was 
die Zahl der Geschütz« anb«langt. — Ueber den 
Verlaus der Schlacht in ihren einzelnen Phase» 
wird wohl erst die Geschichtsforschung ein über-
sichtliches Bild «ntw«rf«n könn«n, d«nn di« zahl-
losen Einzeldencht« der Krt«gSb«richt«rstatt«r lassen 
ein solche« beim gänzlichen Fehlen guter Karte» 
vom Kriegsschauplatz» nicht zusammenstellen. T» 
Hauptangriff der Russen erfolgte auf die Armee 
Kuroki«. hier wurden auch die ersten Erfolge ans 
rufsischer Seit« erzielt, hier befand sich auch Kur»-
pattin währ«nd d«r Schlacht, doch sch«it«rtt» du 
vtrzw«ifilt«n Anstrengung«» d«r russischen Kolon»«» 
an der v«rnicht«ndeu Wirkung d«« feindlichen Ar« 
tillertefeuer«, da« au« m«hr al« 200 Geschüße» 
kam, die Oyama am rechten Flügel konzentriert 
hatte — und daran, daß Kuropatkin Bedenke» 
trug, die letzten Reserven in« Feurr zu schick», 
al« der japanisch« Vorstoß g«g«n d«n rechten rusfi-
schen Flügel diesen zum Weichen brachte, fflrn» 
wir die Summe ziehen au« den eingettoffene» 
Nachrichten, scheint die neueste Episode am Srtegl-
schauplatze kurz folgenden Inha l t zu haben: # « * 
patkin erhielt von Petersburg au» den B«s«hl, »« 
jeden Pr«i» den Versuch zu »iach«n, Po« Anhir 
zu Hilse zu kommen, weil diese» unhaltbar gewor> 
den. Kuropatkin, der au« den bi«heriaen trüd« 
Erfahrungen den richtigen Schluß gezogen hatt«, 
daß der japanischen Armee nur durch ungehemn 
Uebermacht der Sieg zu entreißen sei, veriuch». 
mangel« einer solchen Uebrrmacht, da« äußerste 
um die HofkriegSleitung in Pe>«r«burg von dr 
AuSsichiSlostgkeit eine« folchen Versuche« zu übn-
zeugen, doch vergeblich; daher uniernahm er ib», 
m,t welchem Erfolge haben wir gesehen. A 
mach, unier solchen Umständen einen widerliche» 
Eindruck, wenn man sieht, wie die sicher von matz-
gebender Seite genährte öffentliche Meinung it 
Pei»r«burg nun den Mann zum Sünden-oi 
russischer U sähigkeil zu machen sucht, der toi 
rulsische Heer schon einmal curch rechizeitiqe« Ld-
brechen der oerlorenkn Schlacht vor d»r ik-»ta-
st, oph» gerettet hat. 

Aus ? o r t Arthur 
wird gemeldet, daß die Japaner am 1. d. de»»» 
mittelbar an der Küfl« g»leg»nen S'gnalverg 't-
odenen, di» neu»n Stellunu'n jedoch infolge des!» 
grr B<>ch> ßung durch die Feftun^s^eichütz« wird» 

zu kltn«»n, »in» Satt», dt» zwar stumm, aotr doch 
noch nicht erstorben war. Und der Ad»nd war 
hoch roch nicht zu End», als Maud di? Em-
ysi dung hatte, daß nicht ein Fremder vor ihr 
stände, sondern »in alter, langjahitger Freund, den 
st» lieben und schätzen mußie. 

I m Laufe der Unterhaltung ersuhr Herr 
Wentwortd, daß Fräulein Gran«,« während d»S 
ganz»» Winttr« in London bei Verwand,»» v»r-
wtil». Er »rbat und »rhirli auch die Erlaubnis, 
s>» bksuchiii zu bürstn. Und par oft besuchte tr 
fi«. Nach «intm langen Geipräch über »in «rnst-
haftt« Th»ma »'klärte «r ihr ein»« Ad»nd«: 

.Fräulein Srang«, vom B.ginn unsnir Be> 
kanntschast an hab« ich mich danach gesednt, 
Jvnen ein« klein« Geschichte erzählen zu dürfen. 
Vielleicht gestatten Sie, daß ich si» Jhn»n j tzt «r-
zähl».' 

Ralph Wintwo th rückt» feinen Studl näher 
an den ihrigen heran und re.ann eine Geschichte, 
deren größeren Tetl wir bereit« k»nn»n. Dann 
fuhr »r for t : 

„Eine« Tage erhielt dieser jung« Mann. 
nachd«m er fü f Jahre angestrengt iu den austra-
tischen Bergweiken gearbeitet ha>t, »inen Br>»s, 
der tdm di» Kunde überbrachte, daß »iu vor kurzem 
v«rstord»n»r V»rwandi«r ihm »in Legat von 500 
Psund Sterling ausgesetzt hab«. Dieser Betrag 
reicht« im V«r«in mit feinen Ersparnissen, di» er 

im Laus« d«r iü»f Jahr, zu >.ck leu» Vase, ge-
rade au», einen „Claim" (iRinen finml) zu er-
stehen, der d«r Ans-ng »>tne« Glück« w«rd«n 
sollt«. 

Stus< für Stus« arbeitete er sich auf der ge-
f«ll!chaft>ich«n L i>er wiever empör, b>« «e schließ-
lich sich in der parlamentarischen Berirktuna f«i"«S 
Adopiiv-Vaterlandes Sitz und Stimme erworben 
haue. Rkichium, Einfluß F eunde standen ihm 
jeyt zu Gedvt» meor aber al« olle« wußu er 
f«in»u ehrenvollen fleckenlosen Namen zu schätz n. 

Er kehrte in sein Heimatland zurück, und 
hier sand er auch die wieder, di< wadre«d dieser 
ganze» Zeit f«t» guter E» «l gewesen war. 

Sie mochte wo >l ven Man», dem ihr« aus-
«chiig«, kindliche T«iln >hm« zum Talisman und 
Skgen geworden war. wohl vrrpess » haben, denn 
er hatt« ja uicht einmal seinen N >men genannt. 
E>ne innere Stimm« saute ihm j doch, daß er sie 
w^der sehen >,no ihr Herz dann si. i ein würd«.-
Nach einer tieinen Paus« «rgriff «r M u r« Hand 
und fuhr dann mit bewegter Stimme fort : . I n 
all diesen langen Jahren dai oteier unschuldig« 
Kuß «in«< wa>m Ichlagenden, liedevolle» Herzen« 
r.tn auf meinen Lippen «»legen. Maud. und er 
war der Trost mei> »S einsamen L ben». Versuch» 
ungen t ra f n oft genug an mich heran, übet riefe« 
unschuldia« K>nde>gesicht schütz!» mich vor ihnen. 
Ich konnt» nicht in diese r»in»n Aug»n s»h»n und 

dadri iä . f i en! An jenem Tage, al« iot fi t««» 
Händchen mir den Wen zu einem besseren fctat 
wie«, ver prach st« mir a> ch, fall« ich sie bei mnnn 
Rückkehr ve,stt)»rn könnie, daß ich mich r-vich 
bemü u hatlk. mnne Pfl cht zu tun und er» «>!« 
Me ich zu werden, sie mich dann wi»d»ru« M<» 
würde. Ich dab» mein Wort g»halt»n. Eil» 
nun jetzt Die Jungfrau da« Bersp'kchen de« Btndf« 
»inlöi»»? Wirv sie ihr»n Mund an Ven »e>r» 
zu einem > nder»n Kuss» diücken woll'«, zu em» 
Kusse, der mir sagen soll, daß sie auch smn 
meine« L den» guler Enael bleib»» u»d mem frt« 
Uebie» und angebetete» Weib werden wil l ! ' 

Einen Aaaenblick versagte Maud die Eli»«. 
Dann ab»r süüri« sie di Erinnerung i» lugt 
verschwunden» Z,»»n zurück, und auch der gm»,« 
st» Um»and j ner deukwürdig»n Unterrevu» w» dt 
in tvrem Gerächinisse wach. Jetzt rougte sie auch, 
warum sie fit) vom eist» Augenblick so zu 
Wentwortd h ngezogrn fühlte. Ein neue Sntuit 
schien j tzi zu ihr zu sprach n, und wen» auch W 
Herz liu» vu ' freudig mit . J a ' aniioottett, st 
wollten >dr doch nicht die Worte üvei d>« 3unjt* 
Da» schad««« aber nicht«, d»nn Ralph Wenl 
la« die An-wort in ihr n Au»»»«, die vor ~ 
strahlend zu ia« empor geei tatet waren. Er dr 
Maud in feine Arme und küßte sie. 
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ausgeben mußten. Am 7. errichteten di« Japaner 
neue Batterien « i t l lzöl l igen Belagerungsgeschützen. 
A « I I . d. sollen die Japaner den Sturm auf da» 
Fort Jtzschan erneuert haben, jedoch zurückgeschla-
gen worden sein. Indessen fingen die Japaner 
ein drahtlose« Telegramm General Stöffel« aus, 
da« die Meldung enthalten haben soll, daß di» 
Vorräte an Kohle und Schießbedarf in der Festung 
fast gänzlich ausgebraucht seien. 

Z»ie russische Htlseeff»tte 

hat in der Nacht vom 14. aus den 15. Oktober 
die Fahrt nach Osta>ie» angetreten. Am Morgen 
de« 17. wurden an der Südfpitze der Insel Lang" 
land 24 Schiffe derselben gesichtet. 
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politische Aundschau. 
SteiermtrKischer Landtag. I n der 13. 

Sitzung vom 14 Oktober werden aufgelegt: die 
Berichte de« Lande«au«schuffeS, betreffend die 
Reorganisation der Lande«versorgung«anstallen< 
Verwaltung, betreffend da« Armenwefen. serner 
betreffend da« Ansuchen der Stadt Ä ra ; wegen 
Verlause» der Maissredygründe in Rud«r»dorf, 
sowie die in der vorigen Sitzung eingebrachten 
Anträge. Vom Kr«>»grrichi« Cl l l i liegt eine Zu» 
schrist vor, worin die Auslieferung de« Adge-
ordneten Dr . Dekko begehrt wird, der wegen eine« 
SlraßenunfalleS zur strasgenchllichen Verantwortung 
gezogen werden soll. Die Wahlen in den Wein-
dauauSschuß «rg b?n: Gras Slürgko, Freiherr« 
von Mo«co», von Ko?oli»Ich, Stiger. Reitter, Lenko, 
Ornig. Psrimer. Schweiger. Dr . Ju re la , Kocevar 
und Dr . Ploj. I n Etlediaung der Tagetorvnung 
begründ«» Abgeordneter Gerlitz seinen Antrag aus 
Vermehrung ker Beamten im Land«»bauam>«. 
(Finanzausschuß). Demselben Ausschüsse wird der 
Notftand»anlrag de« Abgeordneten Schweiger zu« 
gewiesen. Dem Unl«rrichi»au»>chuss« wird der 
Antrag de« Abgeordneten Ro« zugewiesen aus 
Errichtung einer Bürgerschule in Trisail mit 
slooenischer Unterichl» prache. Redner gibt die 
Notwendigkeit der deutschen Sprache zu, behauptet 
jedoch, daß eine gründliche Erlernung derselben 
nur aus Grundlage der Muiteripeach« möglich sei. 
Sodann sucht der klerikale Abgeoidnete Kern sei» 
nen Antrag aus Abänderung de« § 75 der Schul-
ge'etznovelle vom 2. M a i 1883 zu begründen. 
(UnierrichlSauSschuß.) Der OrtSgemeinde Padesch» 
berg im GerichtSbezirke Sonobitz wird eine 124 
prozentige, der Gemeinde Kumen im Gerichts» 
dezirk, Marburg eine 125 prozentige und der Ge-
meinde St. Kunigund (Gonobitz) eine 200 pro» 

.zenlige Gemeindeumlage bewilligt. Die Abgeordneten 
Siiger, Biandl . u. Gen. »ich,»» eine Ansrage an 
die Regierung betreffend den Eclaß de« Justiz» 
Ministerium über den Diebstabl an Fridgut. Unter 
den folgenden Anträgen befindet sich einer der 
Abgeordneten RokiianSky u. Gen. aus Eelassung 
de« Verbote« der Einfuhr ausländisch'» FleijcheS; 
desgleichen ein Antrag der Abgeordneten Ecber 
u. Gen. betreffend NolstandSnnierstützungen im Be» 
zirke Mahrenderg. 

Z»er schlestsche A»«dlag über die sl«vischen 
?«ra?eltl«ssei». Die v-nijche Mehrheit de« fchle« 
fischen La-idtaae« hat einstimmig Stellung ge-
nommen zur Frage der Parallelklassen durch eine 
Kundgebung, in welcher e« heißt: „Die deutsche 
Bevölkerung Schlesien« wird die Aulassung nie» 
mal« gewinnen können, daß eine Maßregel, die so 
tief ihre nationalen Rechte und Jntereffen berührt, 
wie e« bei der Errichtung der slavischen Parallel-
klaffen an den beiden Lehrerbildungsanstalten in 
Troppau und Teschen der Fal l ist, politische» Ge-
sichtSpunkien entrück, werden könne. Sie ciblirft 
aber auch nach wie vor in dieser Maßregel die 
nächste Gefahr, daß di« deutschen Lehrerbildung». 
anstaUen den Deutschen emsremdet werden. E« 
darf auch nicht übersehen werden, daß die in Rede 
stehenden Einrichtungen nach dem in Kraft stehen-
den Organisation«stalul« sür die Lehrerbildung« 
anstalten unzulässig find . . . Die deuische Be 
völkerung kann daher der künstigeu Entwicklung 
der slavischen Parallelklassen an den beiden deut-
schen Lehrerbildung«anstalten kein Vertrauen ent-
gegenbringen, sondern erwartet von der Regierung 
zur Beruhigung der Gemüter, daß sie ernstlich und 
mit aller Beschleunigung nach einem andere» 
Wege suche, u « dem von der Regierung besundenen 
Bedürsnisse slavischer Lehrerau«bildung abzuhelfen. 
Dabei setzt sie » i t aller Bestimmtheit vorau«, daß 
namentlich bei der Wahl de« Orte« die deutschen 
Jntereffen voll und ganz gewahrt werden." 

Z»er Landtag ZZöhmeus wurde am 14. d. 
aus Grund kaiserlicher Ermächtigung v e r t a g t . 
I n dessen letzter Sitzung brachten die Tschechen 
«ine Erklörung zur Verlesung, in der sie neuerding« 
den Deutschen Schuld geben, wenn da« Land nun 
ohne Hilse bleibe in seiner Not, ein Schwindel, 
auf den wir schon hingewiesen haben. Die Kund-
gebung versichert: Die Tschechen seien nach wie 
vor bereit, die Hand zur Verständigung zu bieten, 
sobald die hiesür unerläßliche Vorbedingung erfüllt sei, 
und überlassen die Verantwortung für die uner« 
meßlichen, de« Lande Böhmen, sowie der Monar-
chie erwachsenden Schäden jenen Faktoren, die wie 
mit Blindheit geschlagen, »eil« direkt durch Taten, 
teil« indirekt durch ihre Schmäche die Fortdauer 
de« gegenwärtigen Prozesse« verlängern. — Der 
Passu« von den Faktoren, die mit Blindheit ge-
schlagen sind, ist so Übel nicht, schade nur, daß die 
Tichechen damit da« gerade Gegenteil von dem 
sagen, wa« sie eigentlich wollen. Denn ganz auf 
dem Wege, den die Tschechen diese blinden Faktoren 
sühren wollen, liegt der — A b g r u n d sür da« 
Reich und für sie selbst. 

A « Kra iue r Landtag haben sich die leind-
lichen Brüder gesunden, »lind in den Armen 
liegen sich beide und weinen vor Schmerz und vor 
Freude". Liberale und klerikale Slovenen de« 
Landtage« ha» wieder einmal nationaler Giößen-
mahn und D-nlichenhaß zusammengeführt. I n d e r 
Sitzung vom 14. d. stimmte» bilde Parteien unter 
rasendem B-ifallSloben der Gallerte für den Anl 'ag 
de« Klerikalen Krek: ,1 . Der Landtag sprich» se>n 
Bedauern auS, daß der LandeSpräsidcn» sich im 
Landtage unverhäliniSmäßig däufig der deutschen 
Sprache bedient. 2. Der LandeSauSschuß wird 
beauftrag», von der Landesregierung keine Zu-
schristen i» ausschließlich deutscher Sprache anzu-
nehmen." Daß die Sitzung mit wüstem Spektakel 
geschlossen wurde, daß sich da« Freudengeheul ob 
der neuesten Ecrungenschas» auch aus die Straße 
sonpflanzte, darf nicht Wunder nehmen — da« ge. 
hör» zur Ar t . Ob sich im deutschen Reich noch-
mal« die Esel finden werden, welche ohne Rücklicht 
aus Nationalität ihre Sparqioschen nah Laidach 
schicken bei einem Erdbeben? 

S i n d Laudesausschtch - Zieisther immun I 
M i t cer Frau«, ob die Mitglieder eine» Lande»-
ausschusse» auch dann immun sind, wenn der Land, 
»ag nich» versammelt ist, beschädigt sich der Salz-
burger Landtag, nachdem ein konkreter Fall n» 
lausend'n Jahre daz» Anlaß gegeben. Der Lan-
de«au»fchub seldst ha» die Frage al» »»entschiede» 
erklärt, desgleichen die übrigen LandeSauijchuffe 
außer dem von Vorarlberg. Nun ha» der Land« 
tag von Salzburg beschlossen, die Regierung sei 
aufzufordern, eine GesetzeSvorlage auszuarbeiten, 
welche die Lücke im bezüglichen Gesetzt vom 3. 
Oktober 18(51 dahin auSsüllen soll, daß die I m -
munität sür LandeSauSjchuß-Beifitzer als Exekutiv-
Ornane de« Landtage« auch außerhalb der Land-
«agStagungen gellen solle. 

Kön ig Heorg von Sachsen f . König 
G e o r g v o n S a c h s e n ist Sonnabend, den 15. 
d. M . , um 2 Uhr 35 Minuten früh verschiede». 
Der verewigte König war ani 8. August 1832 al« 
jüngerer Sohn de« König« Johann geboren und 
übernahm am 19. Jun i 1902 nach dem Tode 
seiue« Bruder» die Regierung. König Georg füh'te 
im deulfch französischen Kriege, nachdem Kronprinz 
Albert da« Kommando der Martarmee erhallen, 
da«' sächsische Armeekorp«. Politisch ltat_ er 
nie in den Vordergrund. Sein Sohn 
Friedrich August, der Ga»»e der bekannten Grä-
fi» von Monlignoso und Bruder de« Kaplan« 
Prinzen Max. ist nunmehr König von Sachsen. 
König Friedrich August ist ein Schwager de« 
österreichischen Erzherzog« Otto. Am Sonntag wurde 
die Leiche de« König« Georg im großen Saale 
de« Wasserpalai« auigedahrt. Aus einem von 
grünem Pflanzenschmucke umgebenen Katafalk steht 
der mit rotem Sammt auigeschlagen, reichverzieite 
Sarg, vor dem Helm, Degen und Mars challSstad 
liegen. Der König ist mit der großen Gene.al«-
Uniform bekleidet. Da« Haupt ist aus ein weiße« 
AtlaSkiffen gebettet. Die Züge sind ernst, lassen 
aber die fchweren Leiden deS Entschlasenen »ich« 
erkennnen. DaS Herz deS Königs birg» ein EiUi, 
daS auf einem weißen AtlaSkiffen ruht. Die 
Sektion der Leiche de« König« Georg, die Gi -
heimer Medizinalrat Dr . Schmore im «eise», der 
königlichen Leibärzte Proseffor Dr . Fiedler und Dr . 
Selle vornahm, haue folgende« Erg 'bni«: Der 
König litt an chronischen EnizündungSvorgäugen 
im Herzen, sowie an ErnährungSstörun«,» in die-
seu> und in der großen Körperschlagader (Atherom). 

ES wurde eine bedeutende B-rgrößerung de« 
Herzen« konstatiert, die jene Beklemmungen und 
asthmatischen Erscheinungen hervorrief. Schließlich 
wurden StauungSerscheinungen im großen n-d 
kleinen Kreislauf festgestellt. Die Anschwellung 
der Beine war eine Folge dieser Krankheit. 

Äus Stadt und Land. 
Kaudekangestellten-Sersammsang — Grün-

dung einer Hremia l Krankenkasse. SamStag den 
15. s.sand im Hotel „Stadt Wien" eine sehr gut be-
suchte Versammlung deSZweigoereineS deS Verbände» 
alpenländifcher HandelSangesiellier statt Herr Buch-
Halter D eis i n g er eröffnete die Versammlung 
mit eiaer Begrüßung der erschienenen HandelSan-
gestellten, des AmiSvvrstandeS Herrn Thomas 
F ü r s t b a u e r und deS Sekretärs de« Verbände» 
Herrn Rudolf R e i d l . Herr Reidl ergriffsodann 
da« Wor» und sprach sich in eingehendster Weife 
über das Wirken des Verbandes aus. Redner 
schilderte zunächst die ersprießlich- Tätigkeit des 
Verbände«, indem er die vom Verbände getroffenen 
WohlsahrtSeinrichtungen erörterte, so die Stelle«-
vermitilung. die RechtSsch»tzabteilung. Maschinen-
schreibjchule, Sienographiekurse, Unterstützung«-und 
Darlehenskasse und teabsichtigte Gründung einer 
Versicherung gegen Stellenlosigkeit. Sodann kam 
Heir Reidl auf die örtlichen Verhältnisse im Zweig-
vereine Ei l l i zu sprechen und teilt« mit, daß Herr 
M i ch e l i i s ch feine Stell« al« Odmann krank-
heitShalber zurückgelegt habe. — An di« AuSsüh-
rungen de« Grazer Verir»t«r«. di« allgemeine Be» 
f»iedigung hetvorrikfen. schloß sich «ine lebhafte 
Wechselrebe a», an der sich die Herien Deisinger, 
Sollob. Soßnovitz, Scherl. Hrenn, Costa und Eros» 
Kivever beteiligten. Aus den Appell de» Vorsitz»--
drn hi», dem Verband« btizutr«t«n. meld«««» sum-
zehn »eue Mitglieder den Beitritt an. Al« ei» 
stimmig gewählt gingen folgende Herren au« der 
Wahl hervor: August D e i s i n g e r , Obmann. 
Jaief K w e d e r , Obmaiin-SieUoertreier. __ Er»',I 
k w « d « r , Zahlmeister, Kar l G o l l o b , Schrift« 
führer, Joses H r e n » , Albert R i c h a , Fra»z 
P l« i> n i e , Emil C o s t a , Paul S c h e r l und I . 
S o ß n o v i t z , Ausschußmitglieder. — Z u m zweite» 
Punkte der Tagesordnung: „Gründung einer Are» 
mialkrankenkaffe" besprach der BerbandSfetret« 
Herr Reidl in mehr al« «instündiger Rede die rechi-
liche Grundlage für die i» Aussicht genommlii» 
Kasse, er empsahl jedoch auS nationalen Ruchkich-
ien, von d-r Gründung «inet Gremialkrankeaküffe 
Abstand zu nehmen und «ine r e g i s t r i e r t e 
H i l f s k a s s « zu gründen. Di« Cillier Kollege»-
schast sei an denVeiband mil dem dringenden 
suchen herangetreten, die Vorarbeiten für die Grüi-
dung einer Krankenkasse der HandelSangestsllien 
unverzüglich in Angriff zu nehmen. Die Verband«-
leilung habe diesem Wunsche entsprochen und werde 
auch weiterhin rastlo« tätig sein, bi« die angest-edtt 
Kaff^ zur Tatsache geworden sei. E« wurde be-
schloffen, daß die »eugewählte ZweigvereinSleuiig 
als vorbereitender Ausschuß sür die Gründung der 
angestrebten Kaffe zu gelten habe. Die dieSbe^z-
liche Korrespondenz »verde der Obmann deS B»r-
,in,S Herr Deistnger führ-u; Mi» einem begeistert 
aufgenommenen „Hei l " auf daS Blühen, Wachs'» 
und Gedeihen de» ZweigvenineS schloß der C*» 
mann die Versammlung. 

Kurnverein. Ueber meh.fach geäußerte» 
Wunsch ersahren die Turnstunden für die Frauen-
und M ä d c h e n r i e g e im Cillier Turnvileme«iie 
entsprechende Aenderuna, die gewiß allseilig b«< 
grüß» werden wird. Der Turnunterricht in diel« 
Riege wird von nun an jeden Donn-rtiag 
0—7 Uhr und jeden SamStag von 0—« Übt 
abend« ftalifinden. ferner sei »och aus die l»«i-
ordnung der anderen Riege» ausmerlja« geinachi. 
und zwar turnen die Herren-Riegen I und 2j»de° 
Die»«iag und Freilag von 0—7 Uhr abend», 
Stamm» und Zö^Ung«-Riegen jeden Dientiig»« 
Donnerttag von 8—9 Uhr abendS^ Da» Mltchen-
(Schüler-) Turnen findet jede» Mittwoch und Zamt-
,ag von 0—7 Uhr abend» statt. Die erste Im-
stunde der Frauen- und Mädchenriege beginnt a« 
Donnttvlag, 3. November, abend» von 6—7 Udr. 
Ein zahlreicher Besuch wird erwartet. An«elM-
gen weroen in der Turnhalle entgegengeno«»«». 

Kamilienabend d?s deutsch-völkische, $<• 
h i l s e , » V e r b a n d e s . Der vom ..deutsch -vSikq'«» 
Gehilfenverbande" am Sonntag im Gasthauje j» 
Teaude veranstalteie Familienadend verlief » 
bester Weise. Die Räumlichkeiten de» Gaslhau"« 
faßten kaum die Menge der Besucher. Die»°» 
mtert'ste Stimmung, welche namentlich durch dx \ 
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vorzüglichen Leistungen eine« Musik-Quarteit« 
unv die gelungenen komischen Vorträge te» 
Ver« »«mitgliede« Herin Erdmann Bayer gehoben 
würd«, hielt sie Festinlneum-r bi« zum frühen 
Maraea beisammen. Die Ber.nstaltunaen des 
„deutsch-völkischen Gehilf nvtrvande«". Dessen M»« 
gliederzahl im stetigen Wachsen begriff,» ist, 
zeigen immer wieder, daß sich unsere deutsche 
Arbeiterschaft in den weitesten K> eisen der Be« 
völterung der größten Symp.thien erireut. 

?ostweseu. Am 16. d. trat in Nazareth bei 
Praßberg eine Postablag« in Wirksamkeit, welche 
die täglich zweimalige Verbindung mit dem zu-
ständigen Postamt in Praßber^, und zwar einer-
feitS Mittel« der zwischen Praßberg und Oberburg 
durch da« Drieital unterhaltenen Bot«nfahrt. ander« 
seit« Mittel« de« zwischen Nazareth und Praßberg 
besorgten besonderen Botengang« erhält. 

Ki l l ier Wännergciangsvereiu. Die nächste 
regelmäßige Probe deS Männergesanftvereine« 
findet Freitag, um halb 9 Uhr abend«, statt und 
werden die Herren ausübenden Mitglieder freund-
lichst gebeten, zu derselben vollzählig und pünktlich 
zu erscheinen. 

volkstüml iche Aor t räge . Der erste dieser 
Vortrage findet Sonntag, den 23. d. nachmittag« 
4 Uhr, im großen Kasinosaale statt, wo Herr Pro-
feffor Dr . Adolf Tobeitz über „Mißbräuche und 
Vorurteile bei der Pflege gesunder und tranker 
Kinder" sprechen wird. 

K o n unserer SchaubüHue. Die heurige Spiel« 
saison wurde Dienstag mit der Wiedergabe be« 
tollen Schwanke« „Flitterwochen' von Pserhofer 
eröffnet. Die Aufführung war eine recht gelungene 
und wird darüber in der Eonntag«nummer das 
nähere gesagt werden. Sonntag kommt die Operette 
„da« Spitzentuch der Königin" und Dien«lag di« 
Oper .Freischütz' zur Aufführung. 

Sinnstörende Druckfehler. I n letzter Nr . 
heißt e« Seite 3, Spalte 3. Zt i le 17 „eine Punk-
tion" statt r ichtig: „«in Juncum" und im Land-
tag«b«richte Seit« 3, Spalt« 1, Zeile 12 v. u . : 
„erheben" statt »beheb««". 

W a r n u n g . Ein« Reihe von in Berlin be-
stehenden Heirat«vermiltlung«-IInternehmungen. wie 
die Institut« .Reform", .Reell", .For tuna ' , 
.Hera" , „Glücksstern", „Liebe«glück", „ Juno " und 
andere mit ähnlichen symbolischen oder mythologi« 
schen B«z«ichnungen suchen mit Erfolg auch im 
In land« «nun regen Geschäftsbetrieb zu entwickeln. 
Wiederholt vorgekommene Beschwerden lass<n es 
geboten erscheinen, da« Publikum aus da« schwinde!» 
hast« Treibtn di«fer Unternehmungen aufmerksam 
zu machen und vor denselben nachdrücklichst zu 
warnen. Der Geschäftsbetrieb der Institut« voll-
zieht fich in nachstehender Weif«: Dieselben ins«« 
ri«ren in Zeitung«» und zwar rntweder allgemein 
al« Heiratsvermittler mit dem Zusätze: „Für 
Damen kostenfrei", um sich Bildnisse und — wenn 
auch scherzhaft gemeinte, falsche, erdichtete — An« 
gtboie von Frauenspersonen zu verschaffen, oder 
speziell unier besonders lockender Anpreisung einer 
Dame, um Gesuche von Männern zu erhallen, 
aus die »S Ihnen allein ankommt. Als JnseriionS-
orgune bevorzugen diese Jnstilule Provinz- und 
Lokalzeitnngen mit dem voraussichtlich am wenigsten 
urlenlSsShigen Leserkreise im Zn- und Ausland. 
Melldet sich jemand auf so ein Inserat, so de» 
kom»ml er zunächst «in Druckblatt, welch,« Mi l« 
teiluinzen und Anpreisung»» de« Institut« enlhäli, 
und wenn er auf die Sache eingeh», so erhält er 
bald» darauf eine Nachnahmesendung. Der Nach-
nahimebeirag schwankt zwischen 10 und 50 Mark. 
Die Nachnahmesendung enthält außer einer langen 
Abhandlung mil Gemeinplätzen über die Eh« «in 
Blat i l mit den .AuSsührunflSbeftiminungen", Dank« 
sagurngen un» VermählungSanzeigen von angeb« 
lich durch da» Insti tut zusammengebrachten Ehe-
leuteen (nur mit Eh«ff«rn bezeichnet), die sogenannte 
Damnenl'ste und Frauenbilpnifs«; die sogenannte 
Datmienlme enthält ohne Namen unter Nummern 
«in«! Arl Nationale zahlreicher Frauen«personen. 
Alt««r. Person«b'schreidung, Familienverhältnisse, 
BilddungSgang. Vermögen, Ansprüche. M i t den 
Nummern der sogenannten Damenlist« korrespon-
bieteten die Nummern auf den Frauenbildntssen. 
Dieses« find offknbar mechanische Massenproduktionen 
von i Photogrammen, deren Ausnahme, nach der 
Bekttleiduug der dargestellten Frauenspersonen zu 
fchlieieven. »«ist ror 7, 8 Jahien und noch früher 
gemaiaüt werden sein müssen. I n den „A,,»sühr> 
ung«>Sbeslimmungen" erklär« da« Jnslitu», daß e« 
jede 5 Verantwortung ablehne, und nur Vermittelung«» 
stellel« f«i. Der suchend« Mann muß direkt mit 

der erwählt«» Frauensperson korrespondieren, in« 
dem er den mit der betreffenden Nummer der so-
genannten Damenliste adressierten verschlossenen 
Bn<f dem Institut zur Weit^rdeiörderun« einschickt. 
Er olgt hierauf keine Antwort und der Reflektant 
beschwert sich, so erklärt da« Jnstimt, die Dame, 
deren Name natürlich nicht genannt wird, 
wolle von d m Suchend«» ebr» nicht« wissen. 
Eistaitt l der Heiral«lustige nun Slrasanzeige, so 
g bl de> Vermittler enlweder eine IM entfern»,sten 
Auslande wohnende, schwer oder garnicht erreich« 
bar« P-'son al« di« betreffende Dame an, oder 
wi l l deren Angebote auch nur unter Scheinnamen 
erhallen haden. so daß ihm di« Merkmal« des Be« 
trüge« nicht nachzuweisen sind. Die Höhe de« Nach« 
nahmebetrage«, um welchen die einzelne» geschädigt 
erscheinen, wird mit den Unkosten de« Institute?: 
Inserate. Drucksachen, Bilder. Personal, eigene 
Tätigkeit de« Inhaber«, notioiert. Infolge Erlasse« 
de« k. k. Ministerium« de« Jnn«rn vom 31. Au-
gust 1904 Z l . 18.419, werden die politischen Unter« 
behörden aufgefordert durch entsprechende Verlaut-
barungen und geeignete Aufklärung de« Publikum« 
einer Belätigung de« fchwindelhafien Treiben« 
dieser Unternehmungen im Zulande tunlichst ent-
gegenzutreten. 

Erdbeben. DienSlag vormittag«, kurz nach >1 
Uhr, wurde in Brück a. M . ein schwach«! Erdstoß 
wahrgenommen. Auch au« Mürzzuschlag und Pernegg 
sind un« Nachrichten über ein schwache« B,ben am 
DienStag Vormittag zugekommen. 

K r a » j Kaiser d. A. f . Zu diesem traurigen 
Falle schreibt man un« au« Pettau: Die Leiche 
de« am 8. August beim Baden vernnglücklen Sohne« 
Franz unsere« Herrn Bürgermeister-Stellvertreter« 
Franz Kaiser wurde am U . d . M . von einem 
kleinen Besitzer, der bei Sabofzen Holz au« der 
hochgehenden Drau fischt«, im Wasser bemerkt und 
an« Land gebracht Auf die Nachricht von der 
Auffindung der Leiche eilte Oberwachmann Jakopin 
an den Fundort, um sie zu agno«zieren. Wohl 
glaubte er in dem Leichnam den verunglückien 
Sohn de« Herrn Kaiser zu e> kennen, aber um 
sicher zu sein, benachrichtigte er.auch Herrn Dr . 
B i l a Stuhec, der al« Zahnarzt den jungen Mann 
behandelt Halle und in der geborgenen Leiche mit 
voller Gewißheit die de« Sohne« de« Herrn Bür-
germeister« Stellvertreter« Kaiser agnoSzierte; sie 
wurde sohin in einem verlöteten Sarge in die Toien« 
kammer de« Friedhofe« überkragen. Die Beeid»« 
pang de« endlich aufgefundenen Verunglückten sand 
am 12. d. M . nachmiltag« unter großer Teilnahme 
der Bewohnerschaft Pettau« au« allen Ständen 
und Berusaklaffen stall und Se. Hochwürde» Herr 
Probst Josef Fleck »ahm selbst die Einsegnung 
der in einen mit reichem Blumenschmuck gezierten 
Sarg« geb'ltelen Leiche vor und hielt am Grab« 
«in« kurz« Rede voll tiefer inniger Trostesworte on 
die in Schmerz aufgelösten Angehörigen de« 
Toten. Den zu den schönsten Hoffnungen be-
rechiigten einzigen Sohn haben die Eliern, einen 
liebenden Bruder die Schwester, einen geliebten 
Enkel die Großeltern in d^m in der Jugendblüte 
so jäh Heimgegangenen verloren. Aber den Trost 
hat ihnen da« unerbittliche Schicksal mindesten« 
nicht für immer versagt, an seinem Grabe beten 
zu können. Mög« ihm die Erde leicht fein! 

A r a n d . Am 5. d, um 10 Uhr nacht« entstand 
aus dem Dachboden de« Stallgebäude«, da« zur 
Besitzung der Eheleute Josef und Josefa Wogriney 
in Podlofch, Gemeinde Mar ia N«ust>fl bei Pellau, 
gehört, «in Schadens«u«r, welchem das Wirtschaft«-
gebäud« und da« Wohnhaus zu« Opfer fielen. Die 
Gebäude waren massiv erbaut, mit Ziegeln einge-
deckt und sind bei der Grazer Wechselseitigen um 
1480 X versichert. Auch sämtliche Futtervorräte 
sowi« Mahlprodukt« gingen bei diesem Brande zu 
Grunde und beträgt diesbezüglich der Schaden 
allein über 6000 K , dem eine Versicherung von 
6200 K gegenübersteht. Ueber die Entstehung de« 
Brande» weiß niemand etwa« anzugeben. Dem 
gleichen Besitzer brannte im Jahre 1901 ein« Mahl-
mühl« ab und ist auch di« Ursache dits«« Brande« 
bi« heut« nicht ausg«klärt. 

Hin« Kami l ie lebendig begraben. Wie wir 
bereit« berichtet haben, würd« durch di« infolge der 
letzten Regengüsse verursacht«» Bergabrutschungen 
im U«kokengebirg« »ah« an d«r steierischen Grenz« 
di« au« zehn Miigl ikdern bestehende Forstwait-
Famili« S k u d n i k der Herrschaft Mokritz im 
eigenen Wohndan« total verschüttet. Zur Rettung 
der Verunalückien wurden über 100 Arbeiter aus-
gebolen. welche Tag und Nacht ibre ganzen Kräfte 
einsetzten, um die verunglückte Familie aufzufinden. 

Heute gelang die« endlich, leider wurden nur die 
Leichen auSgegraben. Der Forstwart Skndnik hatt« 
«inen Stiefel ausgewogen, während «r mit dem 
zweiten Fuß im Siiefelzieher steckt«, woraus zu 
schließen ist, daß die Erdrulschungen am Montag 
abendS stattgtfunden haben mußten und fo momen« 
tan vor sich gingen, daß Skudnik während de« 
Au«kl«iden< vor der erhoffnn Nachtruhe plötzlich 
vergraben wurde. Die Gattin und die Kinder de« 
ForstwarirS wurden rund um «inen Korb mit Ku-
ku.utj ai« Leichen ausgeschaufelt. Sie sind also 
bei der Arbeit de« Kukurutzschälen« überrascht und 
auch plötzlich lebendig begraben worden. Wie 
durch ein Wunder blieb nur da« zweijährige Kind 
de« ForstwarlS am Leben. E« hatle sich zur Zeit 
der Erdrulschung gerade aus den Dachraum zu 
feiner Schlafstelle begeben, um sich zu Bette zu 
legen. AIS daS Unglück hereinbrach, mußte e« 
au« dem Fenster gesprungen, aus einer freien Stelle 
davongeeilt oder durch die adruifchenden Erdmassen 
unverletzt fortgewälzt worden sein, denn e« irrte 
nach dem schrecklichen Unglück die ganze Nacht, 
trotz de« wolkenbruchartigkn Regen«, in der Um« 
gebung herum, bi« k« von einem Bauern we itend 
ausgesund«» wurde. Di« Leichen der verschütteten 
Familie zeigen nur geringe äußerlich« Verletzungen, 
dagegen würd« dir einzig« Kuh de« Anwesen« ganz 
zerrissen. 

D r . Kohn — i u Stc iermark Der abgesetzte 
römisch - katholische Erzbiichof von Olmütz, 
Dr . Kohn. hat da» Schloß Ehrenhausen angekauft 
und zu seinem ständigen Wohnsitze auserkoren. Der 
hat un« roch gefehlt. Die Flüche fo vieler Armer, 
welche dieser habgierige Mann in den Kerker 
bringen ließ, weil sie, die vom khon einige Sech« 
serln Taglohn erhielten, im harten Winter einige 
Reislein Holz au» den bischöflichen Wäldern nach 
Hause trugen, folgen diesem Menschen noch bi« zu 
un«! Erbaut wird da« ganze Land nicht sein durch 
die Anwesenheit diese« Manne«, der au« Mähren 
flüchten mußte. 

KerschSach. ( V o m E i s e n b a h n z u g über« 
f a h r e n ) Der 44jährige Keuschler Kar l G o l t « 
n e r au« Alienwalb, Gemeinde Obernau (Bezirk 
Windisch-Feislritz) wurde am 3. d. früh in der 
Nähe Kerschdach«, aus dem Bahngeleise liegend, 
tot aufgefunden. Wie die Erhebungen ergaben, 
hatte Goltner am Tage vorher in betrunkenem Zu» 
stände Kerschbach verlassen und wollte zur Heim-
kehr den kürzeren Weg aus dem Bahndamm? be-
nutzen, wobei er jedenfalls von dem um 1 Uhr 
nacht« die Strecke posierenden Schnellzug erfaßt 
und zur Seite geschleudert wurde. Durch den An-
prall war ihm der Kopf förmlich zerschmettert 
worden. Goltner hinterließ eine Witwe mit vier 
Kindern. 

25 000 Kronen beträgt der Haupttreffer der 
K r i e g e r - D e n k m a l - L o t t e r i e . Wir machen 
unsere geehrten Leser darauf aufmerksam, daß die 
Ziehung «nwiderruffich am 12. Äovemver 1904 
stattfindet und da« Reinerträgni« dieser Lotterie 
zur Unterstützung bedürftiger, erwerbsunfähiger 
Krieger, deren Wilwe» und Waisen bestimm» ist. 

Hcrichtssaat. 
Hin Mu tege l 

Vor dem Schwurgerichte in Leoben wird in 
diesen Tagen über einen Belrug«fall verhandelt, 
der mi» traurigen Lettern in da« Erwerbs- und 
Wirtschaftsleben nicht nur in di«f«r Stadt und 
ihr«r Umgebung, sondern weit darüber hinaus «in-
gegraben steht. 

Es war im heurigtn Frühjahr«, al« «ine« 
Tage« mit blitzartiger Hast die Nachricht di» Runde 
machte, die K a m e r d i n e r fche Fabrik fei zu-
fammengebrochen, der Firmainhaber habe den Kon« 
kur« angemeldet. Da mögen wohl manche mit 
zitternder Hand nach dem Kopfe gegriffen haben, 
die folche« nicht fassen wollten. Denn allzuschwer 
brach da« Verhängnis herein, mit allzugroßer 
Wucht traf »« manchen Bau, der mühsam in einem 
Leben voll Sorge und Arbeit ausgeschichtet wurde. 
Mehr al« eine Existenz schi.n vernichtet, bleischwer 
lag e« auf den Gemütern. Ein alter Bauer kam 
vom Berge herunter und meinte, nun habe er sein 
Leben lang umsonst gearbeitet. Hau« und Hof 
müsse er nun verlassen und in feinen alten Tagen 
werde er, statt zu ruhen, wieder Kmcht«dienst« ver» 
richten müssen. Die Tränen rannen ihm dabei 
über die vertrockneten Wangen. Nicht weniger al« 
47 Personen, zumeist Gewerb«leule, die ihren Be» 
darf an Maschinen bei ihm deckten, erscheinen ge» 
schädigt, zum Teile so schwer, daß sie am Rand« 
de« Bankerotte« stehen. 
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AuS der Anklageschrift löst sich ein Bi ld her-
au«, wir abges«imt der „Fabnk«h«rr- seine Opfer 
in« Garn zog. wi« gewifsenlo« er zu Werk« ging, 
tun sieb mit herau«gelockien Unt«tschiisi«n immer 
wiev«r Tausende von »ronen derau«z>>schlogen. die 
ihm weiteren Halt boten für fein schwtndelhaiie« 
Treiben. E« sind liestraurige Ziffern, die die Ak. 
zepte aufzeigen, e« ist viel Kummer, e« ist viel 
W«d darinnen enthalten. Und an die RichtSwür« 
digkrit te» gemeinsten V«rirauen»bruch«S reihte 
sich die Fälschung ver Uolerschristen. 

Wi< Spott und Hohn klingt die Autrede, mii 
der der Angeklagte seine Schuld herabdiückm 
möchte. Er habe nicht oie Absicht gehabt, bei ver 
Kontrahierung der Schulden und bei der Begeoung 
von Wechseln Jemanden zu schädigen. Klar weifen 
«« die Zahlen, erweisen «« die Autsagen der Ange 
stellten, daß Kamerdiner nicht blo« gtwinnlo«, son 
d«rn mit Verlusten arbeitete. Und 500.000 K 
Passiva und — 1000 K Akiioa l Damit ist genug 
gesagt. Durch die Verhandlung, die aus mehrere 
Tage angeordnet ist und bei welcher eine Menge 
von Zeugen vernommen werden, wird die Geschichte 
ein.« raffinierten Schwindler» aufgedeckt, der e« 
verstanden ha», durch Jahre hindurch rechtschaffene 
Mitmenschen in srechster Weise zu betrügen und sie 
zum Verderben herunterzureißen, während er sich 
da« Ansehen ein«« solid««, ehrlichen GeschäsiSman-
»e« zu geben wußte. 

Beim ersten Verhör gibt Kamerdiner folgen-
fet« über sein«n Werdkaang al« Fabrikant an : 

Er hab« die vikrklassige Bolk»schul« in Brück 
a d. M . btsuchi, hab« so st nid)'* «»lernt, sich 
ab«t durch «igrnen Fleiß Kenntniffe in der Ma-
schinenbranche und in Kanzleifertigkeiten angeeignet. 
Knecht, wie die Anklage behauptet, sei er nie ge-
»esen. wohl aber Milchführer bei einer Herrschaft 
in Di>mlach bei Brück a. d. Mu r . Nach Ablei-
stung der Militärdienftzeit besuchte er den Gen. 
darmetiekur« in Graz, würd« wegen eine« Fuß-
leiden« ad«r nicht eingereiht. Er diente iad«Uo« 
bei b«r Finanzwach«, sucht« dann bei der Südbahn 
in Graz und bei der Wiener Slcherheit«wache um 
»ine Stelle an. Letzter« würd« ihm verliehen, doch 
konnte er dieselbe wegen inzwischen eingetretener 
Verehtlichung mi l einer Masch nensührer«wttwe 
nicht antreten. Der Angtklagie Kamerdiner b«-

, Häuptel, dieselbe habe gar kein Vermögen besessen. 
^ 1886 habe er die Maschinenagentur au«geüb« und 

«in J ihr darauf sich ganz der M a chtnendtanche 
getvismet. 

Vors. Riedinger: »Ei« follen sich Ihrer Braut 
in Marburg gegenüber al« vermögend und al« 
Jngenieu>«sohn ausgegeben habe«, haben sogar 
J h en Vater, der Oderbauarbeiter war. besser an-
^e^ogen, ihn mit einem Zvicker ausgestattet und 
ihn al« Bahningenieur au«geg«btn." 

Angekl.: „Da« ist nicht wahr, mein Vater 
mußte damals Gläser tragen.' 

Ueber ausirückliche« Verlangen d'« Vorsitzen 
den schildert der Angeklagte feine 1887 al« Land 
fireicher in V'llach er folgte Verhaftung, di» unge-
«chtseeilgt erfolgt sei. Gegen seine die«sall« er« 
folgte Verurteilung zu drei Tage» habe er au« 
dem Gründe knnen Rekur« erg'iffen. nur um'o- t -
zukommt, n. I n Graz wurde «r wegen angeblicher 
Uniersichlagungen verhaftet. 

„ I m Jahre 1888 machte ich mich in Brück 
al« Kreisender ansässig, meldete 1902 sten Maschinen 
Handell an und war immer in Brück.' 

(Schluß folgt.) 

Von Oskar Bendiener. — Schachzeitung. Redigiert von 
Karl Schlechter. — Rätsel-Zeitung. — Sturmflut. 
Bon M . Escherich. — Feuilleton: Der Autor vom 
Sommertag. von Baronin Emanuela Mait l Löwen-
krcn,. Kleine Theaterplaudereien. Bon Benjamin 
Schier. jun. — Inserate. — Preis halbjährig 4 Kr. 
für Wien, 5 Kronen für die Provin». Da mit 
1. Oktober ein neues Abonnement dieses beliebten, seit 
dreißig Jahren bestehenden Familienblatte« begann, 
verlange man sofort GraliSprobeblätter von der Ad-
ministration. Wien I . Wipperlingerstraße 13. — 
Telephon Rr. 18441. 

Kinder pflanzten, gössen und jäteten. Der diesjäh-
rig« kl«ia« Versuch soll au« dies«m Grund«, wenn 
möglich. «in«r dau«rnden, recht viel«n Kindern 
zugut« kommrndtn Einrichtung g«machl werden. Der 
Landwir>schast«minister hat für da« nächste Jahr 
«ine Staa!«beidilse von 100 Mark überwiesen. Jung 
grwohnt ist a l l getan. E« ist ein« alt« Erfahrung, 
daß, wer erst «inmal den Reiz de« Eigenbetrieb»« 
von Land- und Gartenwirtschaft mil allen seinen 
Freuden und Enttäuschungen genossen hat. sich ihm 
kaum jemal« mehr völlig «ntzi«h«n kann. 

Schrifttum. 
unter Wiköekmine Schröder-vevrieat, die 

bekanmie Gesangskünstlerin, wird anläßlich der 100. 
Wieder,kehr ihre» Scdurti taze» ein interessanter Strittet 
in Kr ; . 41 der soeben erschienenen „ W i e n e r Kaus-
f rauern Z e i t u n g " gebraut. Außeidem enthält diese 
SZummner. welche sich in nxsenllicher JnbaltSb-reicherung 
sehr sdchcn repräsentiert, noch: Die Schülerkraft. Von 
Lotharr Freimuth. — General Oskar Jetdinand 
Grivpomberz. ^Mit Bild.) — Aus der Frauenwelt. — 
Berein»Sn!ttbrichttn. — Fragen und lüntwoiten. — 
Korres:>vondenj der Redcktion. — Hygienische Briefe. 
Bon ZTr. H. S . — Graphologischer Briefkasten. — Bon 
Dolphchin Popee. — Echulnachrich'en. — Unterrichts 
anzeigqea. — Eingesendet — An untere geschätzten 
Leier. . — Für HauS und tiüche. — Speisejettel sür 
«n b«bürgerliches HauS. — Album der Borste: Eines 
nur. Lon Josef Schicht. — BeisolgungSwahn. Bon 
Friedrmch Haßlirander. — Mode, Wäsche und Hand-
arbeiteten (Mit 5J5 Abbildungen). — Beschreibung der 
Modenm- und Handarbeittbilder — Beigünstigung beim 
Bezugeze von Schnitten für Abonnentinnen — Abschied. 

Aus asser Wett. 
Verha f tung des Wörderpaares K le in . Mon-

log mittag« wurde im Haus» Nr . 2t>0 drr Rue 
St. D-n i« in Pari« da« Ehepaar Heinrich und 
Franzi«ka Klein durch zwei I n pektvren d»r Pariser 
Polizei ausgeforscht und vkrhafikt. 

E i « großer Skanda l i n Lemterg. Di« Lem-
d«rg«r Polizt i nahm am 11. d. in rin»r der am 
Ringplatze gel«g«nen. «legant«n Wohnungen zahl-
reich« V«rdastung«n vor. E« dand«l> sich um «in« 
üb«rau« peinliche Affär«, derrn Aufd«ckung groß« 
Dim«nsi»n,n annimmt. Zn der bezeichneten Wohnung 
gadtn sich Damen und H«rr«n au» d«r d«sten Ge-
stllfchaft Rendezvou«. E« verkehrten Offizi«r«frauen. 
sowie andere D a m n aus der Gesellschaft mit Herren 
der verschi densten Stände. Zu d«n Orgirn nahm«» 
di« Damkn wi«d«rholt ihre jüng«r«n Schw«st«rn, 
Cousinen und and«r« weibliche Verwandt« mit. 
Ton den Herren wurde »in« Aufnahm«toxe von 
209 Kronrn »ingehoden. Vorläufig wurden 6 P«r» 
sonrn verhaftet, doch stehen weitere Verhaftungen 
devor. Die Polizei hat da« Hau« gespertt. 

A ä r e n und Zvölfe im ungarische« A a u a t . 
Au« Luao« wird d,richtet: I n der l.tzien Ze.t 
haben sich in den gebirgigen Teil»» d?« Banat«, 
namentlich in den Gmeind'N Rußka, Feny^« und 
W«izenri«d Bär«n und Wölf« gezeigt, welche an 
den Viehherden großen Schaden anrichteten und d>e 
Bevölkerung in Schrecken verfktzten. Jniolgedessen 
beschloß der Komitat«au«schuß, mehrere Treibjagden 
aus di« reißenden Ti«r« zu veranstalten. 

Lynchjustiz an einem jüdischen A lu l l auger . 
Wie au« M -Sztqet gemeldet wird, hau« sich ein 
gewisser Froim Lauda. der wegen seiner Hartherzig-
keit in der ganzen Umg-bung allgemein verhaßt 
war, mit seinen biiden Söhnen auf da» Feld eine« 
Uglyier Landwirte«, eine« Schuldner« Lauda«. d«r 
grrad« abw«s«nd war begeben und macht« Anstal« 
ikN. di« aus dem Feld« ausg stapelten Futttrvorräte 
de« Landmanne« tvtgzusührm. Allein die Gattin 
des Landwirte« widersetzt« sich ihr«r Absicht und 
alarmierte mit ihrem Geschrei da« ganz« Dors. 
Lauda stürz«« sich nun wüitnd aus die Frau und 
priiaelie sie angesichi« d«r tnzwiich n h rbeigeeilten 
Dorfbewohner. Diese aber wuiden durch ein» solche 
Roheit dermaßen »mpört, daß fi» mit A>xt»n und 
Grabscheiten aus Lauva und sein» Söbne lo«gingen 
und unbarmherzig aas sie einhieben. Lauda wur?« 
buchstäblich zerstück lt und gab noch auf vem Sch^u« 
platze der Blutiat den Geist aus. Einer seiner 
Söhne wurde gleichfall« so übel zugerichiet. daß 
«r mit dem Tod« rinat. während die V rletzungen 
de« zweiten Sohne« wohl f«hr schw«r, doch nicht 
leden«gefävrlich sind. An drr Tat hati«n sich un-
geiähr vierzig Leute beteiligt, von den»n bereit« 
mehrer« o«rhaftet wurden. Bi«her hc» sich nur »in 
einziger Zeuge gesund««, d«r belastend« Aussagen 

«acht« 
Erziehung zur Ke ima l Au« Fisch Hausen in 

W stp eußen wi io berichtet: Um den Schulkindern 
Lied« zur Scholl« zu erwecken, haue der Bürger» 
meister Schulz im F.üdjabre an 34 Volk«schulkinder 
— 20 Mädchen und 14 Knaben — je e,n Gart-n-
stückchen von 3b Quadratmeiern zur Eeldstbewi I» 
Ich >fiung Lberg'b « und den 10 bis 14 Jadre 
«ilten Kindkrn ntchi nur da» Land, fondeln auch 
die A»«Iaat <Ka,t°ff,ln. Gemüse und Biumrn) 
kostenirei üd«,l.-ssen. Sie dürfen mit diesen >hr«n 
Ack,rkiuckch»n während de« Wtrischa«»ejavre« ganz 
n ich B,lteben schallen und walien, und wa« sie 
ernten, ist ihr Eigentum. Sie müssen nur ull« Ar-
den obn^ AuSnadm, vom Vermissen de« Plane« 
di« zur Ernte s«ldst v«rrtcht«n. E> wachsen« Peiso> en 
dürien zwar Ra> erteilen, aber mit keinem F'Nger 
d«ls»n. D>ß die K'nder sich gegenskilia H>lse leisten 
und auch sonstige Altersgenossen zuziehen, tst dage-
tt»n nicht nur g stauet, fonvern so,iar »rwünichi. 
Denjenigen, die ihre Sache am besten machen, war 
zum Herbste »in» kl»ine Prämie zug«s», t. E« war 
eine Freud«, zu beobachten, mit welchem Eiser die 

jj-leste qliässije 

die JJ (Kaut 
w e i s s u n z a r t » 
Überall t u Kaban. 1 

Sarg 's Glycerin Seifen 
bewihren cieb sotrobl ftlr Erwachsene, »1» »ueb 
bei Kindern im tartesten Lebensalter als v o r » 
i f i l t l l r h i l r i B f l n l B u n p f m l M r l . Mit 
bestem Krsolge ton bekannten Autoritäten, wie 
Prof. Dr. Hebra, Schauta, FrOhwalJ. Carl und 
Gaitar Brca«, Scbaudlbaner etc. angewandt. 9115 

O 
9f'8l 

P O P O F F 
der beste T h e e der Well 
Nur In russischer Original-

packung erhältlich. 

( K » j l « B o d e n w i ch s») ist da« vorzüglichste 
Einlaßmittel sür harte Böden. Keil'« Bod»nwichse 
kommt in g » l b»n B l e ch d o s« n zum Pr«is« 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei Gustav 
Stiger un̂ > bei Victor Wogg in E i l l i erhältlich. 

1 

Behördlich konzessionierte 

Erziehung-Anstalt 
Oeffentliche Rpaluchule. VortoreitunRakUnne, 

Z«neni8se Mtaatsxiltlr' 

Arthur Speneder 
W i e n . X V . . 3 « . 

(it'KiiinilPt 1849. 9128 

Für besseres Schuhwerk 
wie Chcveraux-, 
Buxcalt-, Kalb-
leder ist das 
anerkannt befcle 

Globin i o • $ % i 

C i " I 
denn e« erieugl 

ohne Mähr 

prächtigsten Glanz 
Konserviert und 
erhalt das Leder 
weich-Einfachste 

Behandlung. 

Zu b iben in deu meisten Oeacbäften. 9850 ([ 

Alltii. fürik Flitz Sdi#l2 ju.. Akt.-Ges., l | t f i. B. i. Uiprif. 

< v w » 4 < e eiiparen Sie, .wcnn Sie Ih re 
\ / t £ | i l ^ I a Kleiber. Blusen. Bänder, «or-
^ ^ * banne, Strümpfe, Äinberanjü^e 

K. K. tu baust sä'ben. Da« Zärvrn ist ohne jede Mühe in 
einigen Minmen geichrben, da» Resuliai vkidlüffend schön 

Irobt» 

« . i i i ' v z v M . ^ 

und,tosle sojuiage» gar nicht», nenn Sie ju binem 8 
die «eirtzti<t> geschützic . T l . . » -Stoffarbe nehmen. P 
pack»«» a 20 Heller, Originaliube m jeder ^arbe » 70 Heller 
(schwarz und uflettbofulau 10 Heiler mehr». Proh«pii<-keheB 
aind gl att*, da die haiflr erlegten 20 H-ller bet» Qim« 
lause einer Lrigi^aliub« inAbzug gebrachl werden T L O I * 
Stoffarben-Unternehmung. Wien VI Wallgasse 84. 

L e G r i H o n " 
bestes französisches Zigarettenpapier. 

Deli«rall t u haben. — 9295 
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Behördlich konzessionierte 

C I I i I i l 9 Bismarckplatz. 
Unter r ich t wird erteilt in S p r a c h e n , Musik, B u c h h a l t u n g , 

Stenographie und Arbeiten. — Internat, Externat-

Emilie Haussenbüchl 
9909 autorisierte Vorsteherin. 

3 Zugpferde 
• e r k a u f t die 

„ T ü f f e r e r C e m e n t f a b r i k " . 

Zvei schöne 9997 

~W ohnungen 
an vermieten, die eine mit 1 Zimmer, 
Kabinet, Köche und Zubehör «ogleich 
und die zweito mit 1 Zimmer, Küche und 
ZngebGr mit 15. November zu beziehen. 

Anzufragen „Grün» Wie««", Cilli. 

Italienisch s 

unterrichtet Louise v. Schludermann, 
Grazerstrasse Nr. 55. 

P . T . 
Gebe hiemit den geehrten Damen 

bekannt, dass ich in der B r n n n e n -
g a s s e Nr . 10, Parterre, eine 

Schneiderei = 
nach Wienermode eröffnet habe. 

Um zahlreichen Zuspruch bittet 
A d e l e H a l d e r . svss 

Falrtartei- nid Frachtxcbeine 
n a o h 

A m e r i k a 
ksnigL belffiscbe Poitdampfer der 

Red Star Linie' von Antwerpen 
direct nach 

Niw-W QDsl PiliiaflBlDlllB 
eonced». von der höh. k. k. öaterr. Regierung 

Man wende sich wegen Frachten and 
Fahrkarten an die 7842 

R e d fttar L i n i e 
in WI«», IV., Wiednergttrtel 20, 

J u l i u s l ' o p p r r , S U d b a h a s t r a s e e 8 
I» Innsbruck, 

M a r a l Rcbe l i . Bahnhofetraaae SZi 
in Laibach. 

A i i s t ' n l l e i i d 9069 

ist die grosae Haltbar-
keit u.d schöne Glanz des 
Lederg bei Geb ran cb von 

Fernolendt-
Schuhwiclise 

od. F e r n o l e n d t - G l a n z -
c reme 

, , N I | f r l n ' * 
in wcig»er, gelber oder 

schwarzer Farbe. 
U e b e r a l l e r h ä l t l i c h . 

Kau. fi£S 
kto. Fabrik 

Gegründet 183*2. 

F E R X O L E H D T 
k. n. k. Hoflieferant. Fabriiu-Kiederlage: 

W i e n >, Schnleratraaae Nr. 21. 

S T . 

nnvieder-
rafllch Ziehung! 

12. November 1904. 

Haupttreffer 
25 .000 tan 

Krieger-Denl 
x 1 

imal-Lose empfiehlt: 10004 

J . C . M a y e r 
ck. R K Z : r o a n . © Laibaoh. 

Die l i Effekten hesteheoden Gewinnste werden in ßeii nicht abgelöst 

H e r b s t - u n d W i n t e r s a i s o n I 9 0 4 / 5 . 

Echte Reichenberger Stoffe 
in galten, feinen und feinsten Quali täten zu konkurrenzlos 
billigsten Original Fabriks-Preisen versendet n u r a n 

P r i v a t e das erstgrösate Tuchwarenhaus Nordböhraena 
Anton St. Brener'" erstes Reichenberger Privat Tuch-
V e r s a n d t g e s c h ä f t „ B o l i e m l a " 

Reichenberg in Böhmen, Bahnhofs t rasse 4 . 
Muster auf Wunsch gratis und franko. 9984 

Danksagung. 
Anlässlich des flberans schmerzlichen Verlustes, 

welchen ich durch den allzufrQhen Hingang meiner innigst-
geliebten Gattin, der Frau 

Stefanie Taube, geb. Älthaller 
erlitten habe, sind mir sowohl in Cilli wie in Graz viele 
Beweise herzlicher und wohltuender Teilname zugekommen, 
dass ich mich tief verpflichtet fühle hiefQr, sowie für die 
prächtigen reichen Kranzspenden von werten Freunden 
und Bekannten am Sterbeorte, wie in Graz und fflr die 
überaus zahlreiche Beteiligung an dem Leichenbegängnisse 
der teuren Verewigten, den aufrichtigsten wärmsten Dank 
im eigenen und im Namen sämtlicher Verwandten zum 
Ausdrucke zu bringen. 

Cilli—Graz, am 17. Oktober 1904. 

Adalbert T a u b e 
Apotheker in Cilli. 

Baumeister Franz Derwusche] 
MARBURG a. D„ Reiserstrasse 20 

übernimmt Nen-, Zu-, Umhauten und Adaptiertingen In aolideater 
znänniacher nnd bi l l iger Ausführung. — — — • 

Empfiehlt zur Nalaon 1904 
Schöne preiswürdige Bauplätze 

in der Bismarckstrassa. Mellinger Trasse nnd Kernstockgaate. 

Zementrohre, Zementplatten und Zementstufen etc. 
werden unter den normalen Preisen abgegeben. 

Eigene Bautischlerei und Bauschlosserei. 
Uebernahme von U r n A l h p o r l a l e n von der einfachsten bi» zur elegantste» J 
führung, sowi« aller in das Baufach einschlägigen H n i i t l n e h l e r - nn.l 

• e l t l o n n e r i a r b e i t e n in aulidaster Ausführung. 
U o a t v n v o r n n s c h l f l g e u n d Z e i c h n u n g e n ffratia. 

los gewachsen und be 
auf Rip. port., R u p . montie , Salonis u. 8. w.) in den Sor 
Gutedel , Burgunder weiss, Klein- oder Rheinriessl ing, Traminaj 
Sylvaner grün , Mosler, Rotgipfler , Ortl ieber, Honigler, Wi 
riesling, Ru länder , Muskatel ler u. a. m. werden preiswürdig 

bestens sortiert in grösseren Quant i tä ten abgegeben. 9977 

G l a s h a u s k u l t u r e n u n d a m e r i k a n i s c h e R e b s c h u k 

Richard Ogriseg, Marburg a. Om 

Kundmachung'. 
F ü r die gefert igte Ans ta l t wird hiemit die Lieferung 

Fleisch, Gebäck, Mehl, Milch, Spezerei- und Kolonialwi 

Bier, Brennholz, Todtensärge sowie die Beistellung des 

s t a l t s f u h r w e r k e s fü r d a s J a h r 1 9 0 5 ausgeschrieben. 

Die mit Kronenstempel versehenen Anbote sind 

un te r der Bezeichnung des Artikels und Namens des Oll 

womöglich bemustert b i s 31. O k t o b e r 1 9 0 4 an die Verwa 

einzusenden. 

Die Lieferungsbedingnisse, welche für die angenon 

Offerte bindend sind, können hieramts eingesehen werden. 

Landes-Sieclienanstalts-Yervaltiislg in 

Hochenegg, a m 8. O k t o b e r 1904. 

9980 

Der Verwalter: 

T e m e i l 

»nlffl« unb Herausgebt! Veriinttuchdnuterei „dtlfjo" in Cilli. «erantwortliche, Schriftleiter: Wilhelm Seeauer. Dnxt »er VereinSbuchdruckeni.Eeleja* i» i 


